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EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser des FACTUMS

Vor gut zehn Jahren eröffnete ich das Editorial 
mit den Sätzen: Billig ist oft zu teuer; Global 
denken – lokal handeln und wer nicht voran-
geht, geht zurück. Was hat sich in diesen zehn 
Jahren gross geändert… nichts!

Die Schweizer Wirtschaft und das Baugewerbe sind gefordert 
wie noch nie. Es werden immer noch die nackten Preise 
verglichen. Die Baubranche leidet – wirklich? Weil es gemütli-
cher ist, konzentrieren sich viele auf die negativen Prognosen 
und sehen vor lauter Jammertränen die Chancen der  
Zukunft nicht. Denn, wer sich zur Zukunft bekennt, bekennt 
sich zum Wandel.

Die MÜLLER-STEINAG Gruppe wendet den heutigen   
Prob lemen nicht den Rücken zu, sondern arbeitet aktiv an 
zukunftsweisenden Lösungen mit. So haben wir anfangs 
dieses Jahres beschlossen, aktiv im Förderverein SCAUT 
mitzuarbeiten. SCAUT treibt Innovationen, Erfindergeist 
  und Partnerschaft voran – genau solche Initiativen  
brauchen wir, um weiterzukommen und wettbewerbsfähig 
zu bleiben. Wie SCAUT momentan abgeht, lesen Sie in  
dieser Ausgabe ab Seite 12. Ausserdem haben wir in diesem 
Heft unsere erste «People-Story», romantisch, romantisch – 
ich verspreche es Ihnen. 

Ein weiteres innovatives Thema – ich hoffe, ich langweile 
Sie noch nicht mit all den Innovationen – ist der Bereich 
friwa®-Abwassertechnik. Auf den Seiten 4 – 7 erfahren Sie, 
welchen Beitrag unsere Produkte für eine intakte Umwelt 
leisten können.
 

Als CEO der Verkaufsgesellschaften nehme ich in der  
MÜLLER-STEINAG Gruppe nicht nur eine leitende, sondern 
auch eine strategische Rolle ein. Und dafür bin ich dankbar. 
Denn was gibt es Spannenderes als die Welt von morgen 
mitzugestalten? 

Unsere Gruppe will auch in Zukunft erfolgreich sein. Um 
dieses Ziel zu erreichen, wollen wir Ihnen, liebe Kunden und 
Geschäftsfreunde, jederzeit und überall ein zuverlässiger, 
kompetenter und vorwärts gehender Partner sein.

Ihr Reinhold Käslin
Vorsitzender der Verkaufsgesellschaften  
der MÜLLER-STEINAG Gruppe
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CREABETON setzt bei den friwa®-Anlagen auf eine 
 Kombination von robusten und dichten Behältern aus 
Beton mit technisch ausgefeilten Einbausystemen   
für die Abwasserbehandlung. Dies gilt für das gesamte 
 Sortiment und zeigt sich beispielsweise beim  
Produkt friwa®-saba 3P Heavy Traffic für die dezen trale 
Reinigung von Strassenabwasser.

Wenn es um die Wiederherstellung natürlicher Wasserqualität geht,  hat 
CREABETON eine Reihe von ausgeklügelten und situationsgerechten 
Betonprodukten im Angebot. Die Firma ist seit Anfang der Herstellung 
von Schweizerischen Gewässerschutzsystemen aktiv in Bezug auf die 
Entwicklung und Produktion hochwertiger Abwasserlösungen und 
konnte sich entsprechend auf dem Schweizer Markt etablieren. Das 
gesamte Sortiment für Abwassersysteme der Firma CREABETON wird 
unter der Marke friwa® vertrieben. Dabei reicht die Produktpalette von 
ölhaltigen- oder fetthaltigen Abwasserlösungen bis hin zu Förder- und 
Speichersystemen für Frisch- und Brauchwasser, aber auch Dach- und 
Strassenabwasserlösungen. Egal ob die Aufbereitung von Trinkwasser, 
die Klärung von Abwasser oder das Filtern von Strassenwasser – die Um-
welttechnik-Abteilung von CREABETON bietet praktisch für das ganze 
Spektrum von Wasseraufbereitung Produkte an. Und die Nachfrage nach 
passenden Lösungen ist stark steigend, denn aus ökologischer Sicht ist 
eine saubere Abwasserbehandlung mittlerweile unumgänglich. 

Reinigung von Strassenabwasser
«Der Bedarf an Abwasserbehandlungsanlagen nimmt parallel zur 
steigenden Umweltverschmutzung jährlich zu. Bereits ein Gramm Koh-
lenwasserstoff genügt, um 1 000 Liter Wasser zu vergiften. Die Vorteile 
des Einsatzes von robusten und dichten Betonbehältern mit technisch 
ausgefeilten Einbausystemen zeigen sich beispielsweise beim Produkt 
friwa®-saba 3P Heavy Traffic, welches dazu dient, Schwermetalle und 
Schadstoffe aus anfallendem Regenwasser zu binden und ergo das Ab-
wasser zu reinigen. Das Produkt friwa®-saba 3P Heavy Traffic, welches 
2008 erstmals in Buochs NW eingesetzt wurde, resultiert aus einer 
Zusammenarbeit mit der Firma 3P und ist im Vergleich zu anderen 
Strassenabwasserbehandlungsanlagen platzsparend und laut Tests 
äusserst zuverlässig. Bisher landete beispielsweise das Abwasser bei der 
Kernserstrasse in Sarnen ungefiltert im Sarnersee oder versickerte im 
natürlichen Boden», so Martin Thonüs. Der Berater für Abwassertechnik 
bei CREABETON erklärt, dass das Produkt friwa®-saba 3P Heavy Traffic 
nun an der Kernserstrasse für die dezentrale Reinigung von Strassenab-
wasser eingesetzt werden soll. 

Zum Schutz des kostbaren Blaus
Die Folgen des ungefilterten Abwassers seien für die Umwelt aktuell 
gravierender als je zuvor: «Die Wasserqualität hat in den vergangenen 
Jahren im Bereich Mikroverunreinigungen drastisch abgenommen, 

INNOVATIONEN 
FÜR EINE  
INTAKTE UMWELT
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womit unsere Lebensgrundlage ins Wanken gerät», so Thonüs. Obwohl 
Wasser die Quelle des Lebens ist, wüssten die Menschen viel zu wenig 
darüber Bescheid. So ist beispielsweise das öffentliche Kanalisations-
netz der Schweiz länger als der Erdumfang. Der Bund möchte der immer 
massiveren Verschmutzung nicht länger zusehen: «Das Gewässerschutz-
gesetz ist strenger geworden», sagt Thonüs. Der Bundesrat habe gerade 
im vergangenen Mai 2017 eine neue Verschärfung veranlasst. Gemäss 
Gewässerschutzverordnung und den Richtlinien des Bundesamtes für 
Umwelt ( BAFU ) muss beispielsweise das Strassenabwasser vor der Ab-
leitung behandelt werden. Dies gilt insbesondere für Strassen mit einer 
durchschnittlichen täglichen Verkehrslast ( DTV ) von 12 000 bis 15 000 
und bei der Einleitung in ein empfindliches Gewässer. Die erwähnten 
Schächte friwa®-saba 3P Heavy Traffic von CREABETON bilden damit die 
Antwort auf die verschärften Vorschriften. 

Schnelle Einbauzeit aus einem Guss
Die Firma stellt sich stetig der Herausforderung, die Produkte, welche 
zur Wiederherstellung der natürlichen Wasserqualität dienen, für jede 
konkrete Abwassersituation anzupassen und sie weiterzuentwickeln, 
um den steigenden Herausforderungen gerecht zu werden. Gerade bei 
Strassen werden die Abwassersysteme oft im Nachhinein eingebaut. Das 
muss so schnell wie möglich gehen. Bei Klärsystemen, Brunnenstuben 
oder Abscheidesystemen hat man natürlich mehr Planungszeit zur 
Verfügung. Natürlich kann CREABETON dem Zeitdruck standhalten: 
«Der Schacht friwa®-saba 3P Heavy Traffic ist beispielsweise aus einem 
Stück gegossen, wobei das Hydrosystem einbau-  und steckfertig auf die 
Baustelle geliefert wird.» Ist das Hydrosystem mal eingebaut, muss es 
nur noch an das Abwassersystem angeschlossen werden. Die Vorteile 
seien aber nicht nur die kurzen Einbauzeiten, sondern auch die sehr lan-
ge Lebensdauer. Bereits heute kommt der Schacht weltweit zum Einsatz, 
es sind in der Schweiz jährlich rund 25 – 40 Projekte diverser Baugrössen 
und Filtereinsätze.

CREABETON verhilft also dazu, nicht nur das kostbare Blau, sondern 
langfristig auch unsere gesamte Umwelt zu schützen. Erwähnte Produk-
te dürften durch ihre Notwendigkeit und ihre Einmaligkeit zum Schwer-
punkt der zukünftigen Gewässerschutzbemühungen werden.

FRIWA®-ABWASSERTECHNIK
• Abscheidesysteme für ölhaltige Abwasser
• Abscheidesysteme für fetthaltige Abwasser
• Förder- und Speichersysteme für Frisch-  
 und Brauchwasser
• Retention und Hochwasserschutz
• Dach- und Strassenabwasser
• Klärsysteme für häusliche Abwasser
• Trinkwassersysteme

Alle Informationen rund um die Produkte 
der friwa®-Abwassertechnik können der 
technischen Dokumentation entnommen 
werden.

www.betonlink.ch/friwadoku
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CARPE DIEM
Die Abteilung Umwelttechnik im Werk Stansstad produziert die von CREABETON vertriebenen  

Produkte für die Abwasserbehandlung. Mit dem neuen Abteilungsleiter Andreas Hartmann  
an Bord haben sie einen engagierten Mann gefunden, der seinen vielseitigen Job liebt und das Thema 

 Umwelttechnik zuoberst auf seiner Agenda führt.

MIT ANDREAS HARTMANN

Prenk Quni beim «Finish» der Betonierarbeit.

ANDREAS 
HARTMANN 
Der neue Abteilungsleiter Umwelttechnik
andreas.hartmann@creabeton-baustoff.ch

Der Weg zu Hartmann’s Büro führt durch das Areal, dessen Infrastruk-
tur durch grosse Krane, einen Lagerplatz mit aufgestapelten, riesigen 
tonnenschweren Betonelementen und einige Produktionshallen domi-
niert wird. Das weitläufige Gelände endet am See vorne, beim Gasthaus 
Rotzloch, das mittlerweile für Büroräumlichkeiten genutzt wird.

Von dreckig zu sauber – dank Betonbehältern
Andreas Hartmann arbeitet seit sechs Monaten im Werk Stansstad, wo er 
die Abteilung Umwelttechnik leitet. Die grosse Werkshalle ist längsseitig 
geteilt, auf der einen Seite werden Liftschächte, Treppen und Fassaden 
aus Beton hergestellt, in der anderen Hälfte befindet sich das Reich von 
Hartmann und seinen Mitarbeitern. Hier arbeitet ein motiviertes Team 
an den neuesten Entwicklungen im Bereich Umwelttechnik, in deren 
Aufgabengebiet alles gehört, was mit der Behandlung von Wasser, Ab-
wasser und Schmutzwasser zu tun hat. 

Wenn das Standardprodukt nicht Standard ist
Die Produkte wie die Kleinkläranlagen klaro, Mineralölabscheider, Pum-
penschächte, Drosselschächte, Filterschächte oder Brunnenstuben werden 
unter der Marke friwa® vertrieben. Tankstellen, Bauernhöfe oder Wasser-
versorgungen bestellen diese Produkte. Der Regelfall sind Lieferungen 
von Standardprodukten ab Lager. Vielfach wird auch anhand der Pläne 
von Bauherrschaft, Architekten oder Ingenieuren ein Konzept erstellt und 
definiert, welche Spezialitäten bei der Herstellung zu berücksichtigen 
sind. Das sei Präzisionsarbeit, die im Büro durch die technischen Zeichner 

geleistet werde, so Hartmann. Vom technischen Büro gehen die Pläne 
dann ins Werk «runter», wo die Behälter mit den entsprechenden Ein- 
und Ausläufen gemäss Vorgaben vorbereitet werden. 

Erfolgreiche Baugesuche dank früher Einbindung
Am meisten Sinn mache die Einbindung der Spezialisten von CREABETON 
bereits zu Beginn eines Projekts, sagt Hartmann, denn die Lösungen der 
Umwelttechnik seien vielseitig und individuell. Ausserdem erleichtert 
dies den reibungslosen Prozess bereits in der Baugesuchsphase. 

«Kein Tag gleicht dem anderen»
Neben dem Kontrollieren von Plänen gehören zu seinem Job einige wei-
tere Aufgaben: Lagerbewirtschaftung, Einkauf, Projektbearbeitung oder 
Unterstützung der Verkaufsberater. Damit sich der Bereich Umwelttech-
nik weiterentwickeln kann, organisiert Hartmann auch verschiedene 
Forschungsprojekte in Zusammenarbeit mit 
Partnern und Lieferanten. «Kein Tag gleicht hier 
in Stansstad dem anderen. Wir machen zwar 
einen Tagesplan, oft aber kommt eine Eilbe-
stellung dazwischen und alle sind plötzlich 
auf Achse. Dann verarbeiten wir schon mal 40 
Tonnen Beton pro Tag», sagt Hartmann. Hin-
gegen gebe es für die Produktionsmitarbeiter 
aber auch strikte Abläufe, damit die Produkte 
den hohen Qualitätsstandards genügen.
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Sorgfältig kontrolliert Andreas Hartmann die Arbeiten im technischen Büro.

Emir Kurtalic bereitet eine Schalung vor.

Martin Aschwanden an der Bohrstation.

Kleinkläranlagen-Service durch André Ettlin.

Armieren, betonieren, putzen und schalen
So werden am Morgen die am Vortag hergestellten Behälter für die 
Anlagen ausgeschalt. Nach der Herstellung der Betonteile geht’s weiter: 
Innenanstrich (wo nötig), Montage der Einbauteile gehören genauso zu 
den Aufgaben. Und von wo kommt der Beton? Der wird in der vorgegebe-
nen Mischung per «Tablet» direkt von der betriebseigenen Betonzentrale 
auf der anderen Strassenseite abgerufen – und in grossen Kübeln per 
Laufkran zur Schalung transportiert. Die betonierten Elemente wiegen 
bis zu 8 Tonnen – der Kran schafft das Handling mit links. In die Behälter 
mit Innenanstrich werden die Filter- und Klär-Systeme, die von Partner-
firmen geliefert werden, eingebaut. 

Servicemonteure sorgen für beste Wasserqualität
Sind die Systeme erstmals bei den Kunden eingebaut, müssen sie regel-
mässig gewartet werden. Diese Unterhaltsleistungen sind oft gesetzlich 
vorgeschrieben und garantieren langfristig eine tadellose Wasserqua-
lität. Und genau dafür sorgen die Servicemonteure von CREABETON, 
die auch zu Hartmanns Team gehören. Oft arbeiten sie für Kunden mit 
Wartungsverträgen, manchmal auch auf Auftragsbasis. Der Vorteil der 
von CREABETON angebotenen Wartungsverträge liegt auf der Hand: 
«Das Abwasserbehandlungs-System funktioniert immer einwandfrei, 
ohne dass der Kunde irgendeinen Aufwand hätte», so Hartmann, der 
stolz auf seine zuverlässigen Servicemonteure ist. 

Potenzial dank Know-how-Transfer
Andreas Hartmann ist glücklich in seiner neuen Rolle als Abteilungslei-
ter: «Es macht Spass, mit so motivierten Mitarbeitern zukunftsweisende 
Produkte herzustellen.» Ausserdem betont er das Potenzial durch den 
Know-how-Transfer der langjährigen Mitarbeiter. Nicht zu unterschätzen 
seien die Lage am See, die ihm bereits viele erholsame Mittagessen be-
scherte und der kurze Arbeitsweg, den er sehr schätze, verrät er weiter. 
Zuvor arbeitete der gelernte Hochbauzeichner in einem Strassen- und 
Tiefbauunternehmen, einem Architekturbüro und schlussendlich in ei-
nem Produktionsunternehmen für Abwassersysteme, bevor er am 1. Feb-
ruar 2017 zur MÜLLER-STEINAG Gruppe ins Werk Stansstad wechselte.

Umwelttechnik wird immer wichtiger
Andreas Hartmann ist überzeugt: «Es wird und muss immer mehr in 
diesen Bereich investiert werden. Die behördlichen Auflagen und Grenz-
werte werden laufend verschärft. Parallel dazu steigt die Schadstoffbe-

lastung im Wasser, wie zum Beispiel im Strassenverkehr 
durch das sich erhöhende Verkehrsaufkommen. Da auch 
die natürliche Wasserreinigung durch Versickerung im 
überbauten Raum abnimmt, braucht es überzeugende 
Lösungen, die CREABETON mit ihrem Sortiment bietet.»



Seite 8

Wie wird der Berner Bahnhof in acht Jahren aussehen?  
Bereits heute kann man die geplanten Räumlichkeiten 

durch eine Virtual Reality-Brille bestaunen.  
Die VR-Anwendung der SBB wurde für Planer und Archi-
tekten entwickelt, um ihnen die Arbeit zu erleichtern und 

Kosten zu sparen. Denn die Anwendung ermöglicht  
ihnen einen Rundgang als eiliger Pendler, als Rollstuhlfah-

rer, als Kind oder als Sehbehinderter. So wird im Verlauf 
dieser Tests sichtbar, ob Anzeigetafeln gedreht,  

Uhren umplatziert oder Billettautomaten verschoben  
werden müssen. Das Verschieben eines Automaten 

 zum Beispiel kostet mehrere zehntausend Franken. In der 
VR geht dies praktisch im handumdrehen – kostenlos.  

Man kann davon ausgehen, dass auch die  
Betonbranche schon bald von den VR-Anwendungen  

profitieren wird.

Erfahren Sie mehr 
www.sbb-medien.ch

ZUKUNFT BAHNHOF 
BERN MIT VIRTUAL  

REALITY-BRILLE
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Verdichtung ist heute das grosse Thema. Leichter, höher, 
günstiger: Das ist die Devise. Forschende des 

«Instituts für Technologie in der Architektur» an der  
ETH Zürich haben Bodenelemente aus Beton entwickelt, die 
genau diese Eigenschaften erfüllen. Die neuen Bauelemente  

kommen ohne Bewehrung aus, sie sind nur 2 cm dick,  
trotzdem ist ihre Tragkraft enorm.  

Ausserdem sind sie 70 Prozent leichter als herkömmliche 
Betonböden. Ähnlich wie die historischen Deckengewölbe in 

gotischen Kathedralen sind die Bodenelemente  
leicht gewölbt und weisen Verstärkungsrippen auf, die ihren 

Ursprung beim spanischen Architekten Rafael  
Guastavino im 19. Jahrhundert haben. Die ETH-Forscher  

haben dazu eine Software entwickelt, um die  
Kraftverteilung genau zu berechnen. 

Erfahren Sie mehr
www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen

ULTRALEICHTE 
BETONBÖDEN 

Ein 3D-Druck-Roboter, der ein Haus baut? Genau diese 
Vision verfolgen die Forschenden der Technischen Universi-

tät Dresden im Rahmen des Forschungsprojekts 
«Beton-3D-Druck». Das Ziel ist es, Frischbeton schalungsfrei 

direkt auf der Baustelle anzuwenden. 
Die Schwierigkeit liegt dabei nicht beim Roboter, der ein 

Haus absolut präzise aufbauen soll, 
sondern bei der Mischung des Betons, die eine optimale 

Konsistenz in allen Aggregatzuständen haben muss. 
Eine optimale Pumpbarkeit ist noch nicht erreicht  

und druckreif ist das Projekt ebenfalls nicht, aber auf dem 
besten Weg dazu. 

Link zum Video
www.betonlink.ch/conprint

CONPRINT3D:  
3D-DRUCK MIT BETON

NEWS DER 
BRANCHE
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ICH SCHENKE
DIR BETON!

EINE IDEE IN  
DIE TAT UMGESETZT! 
Elisabeth und Friedrich Zimmermann
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Das Salzteigmodell von Elisabeth  
Zimmermann diente als Vorlage für  
den neuen Garten.

Das Grundstück der Familie Zimmermann umfasst 720 m2 
und befindet sich in einem Leutwiler Quartier, in welchem 
es ausschliesslich ältere Herrenhäuser gibt. Wer über den 
Gartenzaun schaut, erkennt schnell die Schönheit des 
Gartens. «Wir beide haben Gärtnerblut, mein Mann ist 
Gärtner und meine Eltern hatten einen Gemüsegarten, 
darum kenne auch ich mich ein bisschen aus. Da mein Mann 
pensioniert ist, wurde der Garten zu seinem Hobby», erklärt 
Zimmermann. Das sieht man: Die runde Arena gestaltet den 
Sitzplatz, an allen Ecken spriessen blühende Pflanzen und 
Gemüse. «Das ist jetzt mein Lieblingsplatz und den geniesse 
ich täglich. Normalerweise gehen wir im Sommer nicht 
in die Ferien, das wäre viel zu schade. Man arbeitet ja das 
ganze Jahr im Garten, dann sollte man ihn im Sommer auch 
geniessen können.» 

Der Aufwand sei sehr gross gewesen und ab und zu schien 
es schon fast unmöglich, das Salzteigmodell in die Realität 
umzuwandeln, aber eine Geburt sei bekanntlich immer 
mit Nebengeräuschen und Wehen verbunden, erklärt die 
Hobby-Gärtnerin. «Wir haben heute einen wunderschönen 
Sitzplatz und für viele Besucher steht er einfach am falschen 
Ort, sie hätten ihn lieber bei sich zu Hause», lacht sie.

Gärten widerspiegeln bekanntlich die Persönlichkeit ihres 
Besitzers. So erzählt dieser Garten nicht nur von grünen 
Daumen und südschweizerischem Flair, er zeichnet vor 
allem auch ein Bild von Kreativität und dem Denken aus-
serhalb der vorgegebenen Möglichkeiten. CREABETON 
freut sich über die Kreativität ihrer Kunden und hilft gerne 
mit, solch romantisch neuartige Geburtstagsgeschenke wie 
dieses zu ermöglichen.

Für ihren 60. Geburtstag sollte es etwas ganz 
Besonderes sein, dachte sich Friedrich  
Zimmermann, als er sich überlegte, wie er 
seine Ehefrau Elisabeth zum Jubiläum  
überraschen könnte. Seine Lösung: Er würde 
ihr Beton schenken.

Was vorerst unromantisch klingen mag, zeigt sich heute – 
über ein Jahr später – als hervorragend idyllische Idee. Nicht 
nur macht Elisabeth Zimmermann mit ihrem erhaltenen 
Beton-Geschenk zahlreiche Freunde neidisch, der Beton 
zeichnet ihr vor allem selbst täglich ein Lächeln ins Gesicht. 
Die damals sorgfältig ausgewählten Betonblöcke dienen 
nämlich als persönlich gestalteter Sitzplatz im paradiesi-
schen Garten der 61-Jährigen. 

Begonnen hat alles in der Ausstellung von CREABETON in 
Stansstad vor ein paar Jahren. Dort überrascht die Firma 
ihre Besucher immer wieder mit  kreativen Anwendungen 
des Graus und begeistert durch ihre Form- und Farbenviel-
falt. Auch Elisabeth Zimmermann wusste die Alltagstaug-
lichkeit der massiven Baumaterialien schnell zu erkennen: 
«Als ich diese Steine sah, war für mich klar: Die wären 
schon noch cool für unseren  Garten», erklärt Zimmermann. 
Sie begann zu tüfteln und planen, um eine individuelle 
Lösung zu finden. 

Liebe auf den ersten Blick
Zimmermanns Traum vom gewünschten Gartenerlebnis 
sollte ihr also ermöglicht werden. Bei den erkorenen 
 Betonblöcken handelt es sich um Mauersteine, wobei das 
schwerste eingesetzte Element rund 800 kg schwer ist 
und jeder Stein mit seiner eigenen Form entzückt. Hinter 
dem entstandenen Gartenparadies steckt folglich ein 
aufwändiger Prozess: «Das Projekt einer Pergola schwebte 
uns schon lange vor, aber ich hatte mir das Resultat etwas 
bescheidener vorgestellt. Nun sollte es eine massive Holz-
pergola geben, welche den Sitzplatz, der einer Arena gleicht, 
überdacht. Die Planung alleine dauerte drei Wochen lang», 
so Zimmermann. Damit alles ihren Wünschen entsprechen 
würde, fertigte sie das Modell aus Salzteig gleich selbst 
an. Was Zimmermann an ihrem mittlerweile vollendeten 
Prachtstück begeistert, ist aber nicht nur die einzigar-
tig entstandene Ästhetik, sondern auch die Qualität der 
verwendeten Produkte, welche sich in der Dauerhaftigkeit 
erkennen lassen.

Ein Garten wie kein anderer
Seit 35 Jahren wohnt das glückliche Ehepaar in einem Einfa-
milienhaus mit ihrem Garten, in welchem ihre drei Kinder 
und auch ihre fünf Grosskinder stundenlang gespielt haben. 
Kennen und lieben tut sich das Paar bereits seit sie 16 Jahre 
alt sind, verkündet die Leutwilerin stolz. Elisabeth Zim-
mermann mag Romantik, nicht nur arbeitet sie im Schloss 
Hallwyl, sie ist auch im Tessin aufgewachsen und weiss, wie 
ein verführerischer Garten auszusehen hat.
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INTERNET
OF THINGS
KOMMT!
WARM ANZIEHEN

WAS IST SCAUT? 
Bis 2030 werden mehr als 70 Prozent der Weltbevölkerung in 
städtischen Agglomerationen leben. Die überirdischen Baure-
serven sind beschränkt. Die Nutzung des Untergrunds gewinnt 
zunehmend an Bedeutung. SCAUT (Swiss Center of Applied Un-
derground Technologies) will innovative Technologien fördern, 
mit denen der unterirdische Raum für Mensch und Industrien 
genutzt werden kann. Zusammen mit der Wirtschaft werden 
Praxisanwendungen evaluiert und bis zur Marktreife weiter-
entwickelt. Die SCAUT-Website zeigt die bereits gestarteten 
Projekte und liefert weiterführende Informationen. 

www.scaut-association.com
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«Nehmt eine Jacke mit» mahnt Reinhold Käslin, Geschäftsführer 
der MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG, an diesem heissen  
Sommertag, an dem sich die ganze Schweiz am liebsten in der 
Badi getummelt hätte. Circa fünfzig Exponenten der Schweizer 
Bauindustrie aber führten etwas ganz anderes im Schilde:  
Sie trafen sich zu einer zukunftsweisenden Veranstaltung, eine 
für die man sich warm anziehen musste.

Warm anziehen – zum einen, weil das Veranstaltungsprogramm an diesem 22. Juni 
2017 zum Thema Baustelle 4.0 vielversprechend war und einige neue Erkenntnisse 
innerhalb der Branche liefern sollte, zum anderen, weil es im Versuchsstollen Hager-
bach, wo der Veranstalter SCAUT zuhause ist, eben auch ziemlich kalt werden kann. 
SCAUT heisst der Förderverein, der unter anderem von Reinhold Käslin und weiteren 
Exponenten der Baubranche im Frühjahr 2017 gegründet wurde. 

Der Event stand ganz im Zeichen vom Internet of Things (IOT) und dem Building 
Information Modelling (BIM). Mehr Transparenz, mehr Kostengenauigkeit und mehr 
Effizienz, das sind die Versprechen der Digitalisierung, die vor allem den Hochbau 
in den letzten Jahren aufgemischt haben. Die aber – dank SCAUT – auch im Tiefbau 
angekommen sind. 

Vision wird mit Nachdruck verfolgt
Der Veranstaltungsort war aus organisatorischen Gründen so gewählt: viele der 
SCAUT-Mitgliederfirmen entwickeln ihre Produkte und innovativen Projekte im Stol-
len – und dennoch wirkte der Ort auch geheimnisvoll und episch – passend zur Vision 
von SCAUT: 

«Das Swiss Center of Applied Underground Technologies (SCAUT) ist international 
führend in der Nutzung des Untergrundes. Es trägt mit high-end Engineering, inno-
vativen Konzepten und modernster ITC massgeblich zur Schaffung unterirdischer 
Zukunftsräume sowie zur Entlastung von Metropolen und Ballungszentren bei.» Eine 
Vision, die der Förderverein SCAUT seit Gründung im Frühjahr 2017 mit einem akti-
ven Vereinsprogramm verfolgt. 

Übungsfeld Hagerbach
Die MÜLLER-STEINAG Gruppe ist seit der Vereinsgründung als Partner dabei und 
unterstützt die Idee der intensiven, zukunftsweisenden Zusammenarbeit mit anderen 
Firmen wie die Amberg Group, Sika Schweiz, Elkuch Group, Implenia AG und vielen 
mehr.

Allen voran Reinhold Käslin: Als Stratege und Geschäftsmann weiss er, wie wichtig ein 
solches Kompetenzzentrum für innovative Ideen ist, was Know-how-Transfer bewirken 
kann und wo die gemeinsame Projektentwicklung zum Erfolg wird. «Der Hagerbach 
Stollen ist ein voll betriebsfähiger Tunnel und wird dadurch zum Übungsfeld von sämt-
lichen Firmen, die ihn bereits nutzen. Wenn so viel Entwicklung und Innovation auf 
komprimiertem Raum geschieht, profitieren alle voneinander», ist Käslin überzeugt. 

Die Bedingungen und Infrastruktur im Versuchsstollen sind perfekt: So treffen hier 
im Berginneren Ingenieure auf Statiker und Praktiker auf Entwicklerteams in einer 
Umgebung, die 1 zu 1 der Realität entspricht. Und alle haben sie das gleiche Ziel: Die 
Baubranche in Sachen Digitalisierung voranzutreiben.
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Tests für die Praxis
Nachdem sich im ersten Teil der Veranstaltung die Vision 
von SCAUT in verschiedenen Präsentation geäussert hat, 
zeigen sich am Nachmittag auf dem Rundgang «die Auswir-
kungen» des innovativen Gedankengutes: so erklären zwei 
ZHAW-Studenten eine neu entwickelte Sensorik für Flucht-
weg-Türen im Tunnel, an denen sie Vibrationen sowie den 
Druck von vorbeifahrenden Fahrzeugen auf Baustellen oder 
von Zügen messen können. So kann man bei der Übergabe 
der fertigen Baustelle die Beständigkeit genau ermitteln und 
Folgeschäden vermeiden. 

Zudem werden verschiedene Messmethoden bei Mate-
rialprüfungen gezeigt, die für die Umgebung im Tunnel 
geschaffen sind – natürlich alle basierend auf Apps für 
Smartphones. Tönt nach einem zu spezifischen Anwen-
dungsgebiet? Willkommen im Land von IOT. 

Eine Identitätskarte für Beton
Auch MÜLLER-STEINAG zeigt ihre neuesten Entwicklungen 
im Bereich der Identifizierung von Betonelementen. Ihr ge-
mieteter Seitenstollen befindet sich ca. 100 Meter im Bergin-
neren. Die Teilnehmenden, mittlerweile alle mit Helm und 
gelber Weste ausgestattet, hören trotz Baulärm gespannt zu, 
als Gerhard Enderle, Produktmanager, die Möglichkeiten 
der sogenannten Tags in Betonelementen erklärt. 

«Aspirintabletten» mit Köpfchen
Dabei werden sogenannte Tags, die wie Aspirintabletten 
aussehen, in die Oberfläche eines Betonelementes einbeto-
niert. Darin sind alle wichtigen Infos zu Material, Planung, 
Grösse, Herstellung uvm. gespeichert. Mit der Smartpho-
ne-App kann der Tag ganz einfach lokalisiert und abgelesen 
werden. Die Infos sind aber nicht im Tag selbst gespeichert, 
sondern auf der Tag-Datenbank, auf die je nach Projekt vom 
Hersteller über den Planer bis hin zum Transportunterneh-
men und Bauarbeiter alle Zugriff haben, die Informationen 
zum «getaggten» Element brauchen.

Vieles ist noch geheim
Die Tags seien erst der Anfang, meint Käslin mit einem 
verschmitzten Lächeln und fügt an: «Wir haben einiges im 
Köcher, über das wir aber noch nicht reden». Man kann also 
gespannt bleiben, was da noch kommt. Die IOT-Industrie 
wächst exponentiell und diese Entwicklung wollen Käslin 
und Enderle nicht verpassen. Was heute geheim ist, kann 
bereits morgen wieder Schnee von gestern sein – das ist IOT 
und deshalb weiss Käslin auch: «Warm anziehen» respekti-
ve «parat sein»; das ist wichtig.

Mit der Smartphone-App kann der Tag ganz einfach lokalisiert werden und das Abrufen der Daten gelingt auf Anhieb.
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Bei Gerhard Enderle gibt es keinen typischen Arbeitsalltag.  
Zu vielfältig ist sein Aufgabengebiet. Er ist oft im Büro anzutref-
fen, wo er mit seinen Berechnungen im Bereich der Hang - 
si cherung-Produkte Rückendeckung bietet. Er ist Ingenieur  und 
versteht sich als Problemlöser und Unterstützer. Aber sein  
Aufgabenbereich geht noch weiter: als Visionär und Networker 
zeigt er der Branche, dass die MÜLLER-STEINAG Gruppe die  
Zukunft der Betonbranche mitgestalten wird. 

Warum will die MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG «das Leben» einer Betonstütze 
tracken können, macht das Sinn?
Tags machen in allen Bereichen Sinn. Vergleichbar mit Strichcodes, die aus unserem 
Alltag nicht mehr wegzudenken sind. Gechipte Katzen und Hunde sind heute ja 
bereits Normalität – wenn sie weglaufen, findet man sie wieder. Betonstützen können 
zwar nicht weglaufen, sollten aber auch nach Jahren noch identifizierbar sein, sodass 
unnötiges Suchen von Plänen und Dokumenten überflüssig wird. Zwar kann man 
nach dem Betonieren noch prüfen, welches Bauteil wir vor uns haben, spätestens aber 
nach dem Einbau ist die Identifikation ohne Tag schwierig. Wir hatten bereits Fälle, 
wo Stützen vom Unternehmer falsch eingebaut wurden und ausgewechselt werden 
mussten. Ausserdem werden Gebäude oft umgenutzt und umgebaut. Sind keine Daten 
vorhanden, ist ein Umbau viel komplizierter und aufwendiger.

Wie ist die Stimmung in der Branche, sieht man IOT als Bedrohung oder als Chance?
BIM wird weitgehend als Chance betrachtet. Das Problem ist die Umsetzung. Die Tech-
nik geht sehr schnell voran und der Mensch kann gedanklich beinahe nicht mithalten.

Wie offen und neugierig sind die Mitarbeiter der MÜLLER-STEINAG Gruppe?
Die Mitarbeiter sind offen für Neues, insbesondere wenn man ihnen deutlich darlegt, 
wo die Vorteile der neuen Technologien sind. Hilfreich ist immer das Smartphone als 
Vergleich. Auch die älteren Mitarbeiter, die noch mit Festnetz aufgewachsen sind, 
verwenden heute Geräte, die vor zehn Jahren noch als revolutionär galten.

In welchen Bereichen sind IOT-Projekte für die MÜLLER-STEINAG Gruppe  
interessant?
Die Digitalisierung hält Einzug in die Baubranche. BIM ist das Schlagwort, das die 
ganze Bau- und Planerbranche aufmischt und uns alle in Aufbruchstimmung versetzt. 
Wir von MÜLLER-STEINAG versuchen bei der Digitalisierung einen Part in der Mit-
gestaltung zu übernehmen. In anderen Industriebereichen hat dieser Trend bereits 
Einzug gehalten. Viele BIM-Projekte, z. B. virtuelle und visualisierte Pläne, sind vor 
allem für Marketingzwecke interessant. Aber auch im Elementbau nimmt die Digita-
lisierung Formen an. Erste Entwürfe von Formen sind bereits verfügbar. Den Bereich 
der digitalen Fabrikation wie gedruckte Bewehrungen oder gedruckter Beton beob-
achten wir aufmerksam. Daneben gibt es weltweite Entwicklungen, die wir ebenfalls 
mitverfolgen.

DIE ZUKUNFT
MITGESTALTEN

IM INTERVIEW MIT GERHARD ENDERLE

GERHARD 
ENDERLE 
Produktmanager
gerhard.enderle@creabeton-baustoff.ch
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«Site.archi» ist eine kollektive Architekturdatenbank.  
Mit einer App registrieren und dokumentieren  

Nutzer bemerkenswerte Bauwerke mit Fotografien und  
einer Ortsangabe. So entsteht ein digitales Nachschlagewerk 

relevanter Projekte, die dank den hinterlegten  
Geodaten einfach lokalisiert werden können. Die erhobenen 

Daten sollen ständig spezifischer werden und  
Recherchen nach Architekten, formalen und technischen 
Aspekten, Baubeteiligten uvm. ermöglichen. Hinter dem 

Projekt, das durch die MÜLLER-STEINAG Gruppe  
finanziell unterstützt wird, stehen die zwei Digital-Profis 

Raphael Saunier und Severin Zaugg. Sie haben die App  
im April 2017 veröffentlicht und suchen weitere Sponsoren 

aus Bauwirtschaft und Architektur.

Jetzt ausprobieren 
www.site.archi

EIN « GOOGLE »  
FÜR ARCHITEKTEN
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Neue Regeln, neue Konzepte, neue Techniken: 
Die Abwasserwelt dreht sich ständig weiter.  

Die MÜLLER-STEINAG Gruppe verfolgt diese Entwicklungen 
hautnah, schliesslich ist sie mit den Friwa-Produkten  

bereits heute Pionierin im Bereich Abwasser - 
behandlung. Um das erlangte Know-how weiterzugeben, hat 

die MÜLLER-STEINAG Gruppe das Trainingscenter  
Kanalisationsbau im Versuchsstollen Hagerbach geschaffen. 
Dort bietet sie Gruppen von rund 15 Personen Kurse an, die 

sich mit der Planung, Bewilligung und Ausführung  
von Kanalisationsprojekten beschäftigen. Dabei können 

Themen wie z. B. die neue Norm SIA 190, Berechnungs- und  
Nachweismethoden für die Rohrstatik, Grabensicherung, 

Vorführungen von innovativen Verlegemethoden  
oder praktische Verlegearbeiten im Graben behandelt 

werden. Die Kurse finden nach Vereinbarung statt und die 
eintägige Schulung wird auf die Interessen der  

Kursteilnehmer zugeschnitten.

Erfahren Sie mehr 
www.betonlink.ch/transfer

WISSENSTRANSFER 
KANALISATIONSBAU

NEWS AUS 
DER GRUPPE

Designmobiliar für die Aussenraumgestaltung. Die robus-
ten, beständigen und funktionalen Möbel wirken durch 

die nur 40 mm breiten Stege elegant und leicht. Sie lassen 
sich einzeln aufstellen oder zu langen Bänken oder Tischen 
aneinanderreihen – ideal für Parkanlagen, Grillplätze, Frei-
bäder, Spielplätze oder Aussenanlagen von Überbauungen.

Diese nur 9.3 kg schwere Verbundplatte für die Anwendung 
im Aussenbereich besteht aus einer 11 mm dicken Feinstein-

zeugplatte, die mit einer robusten Styropor-Struktur verklebt 
ist. CERALIGHT verfügt über ein Klick-System für die 

schnelle Verlegung auf Tragschichten oder Stelzlager. Zudem 
eliminiert es Verschiebungen in vertikaler und horizontaler 
Richtung. Anfallendes Regenwasser wird durch Fugen im 

Plattenbelag sowie die im Styropor-Block integrierten Kanäle 
und Aussparungen kontrolliert in den Untergrund abgeleitet. 

Erfahren Sie mehr 
www.betonlink.ch/grazio

www.betonlink.ch/ceralight

GRAZIO UND  
CERALIGHT

GRAZIO

CERALIGHT
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Der Verkaufsinnendienst der CREABETON BAUSTOFF AG ist ein kleines Bienen-
haus mit sechzehn Mitarbeitenden, von denen neun bereits die Lehre in  
einer Firma der MÜLLER-STEINAG Gruppe absolviert haben. Als KV-Lehrlinge 
haben sie begonnen, nun sind sie als Sachbearbeiterinnen oder kaufmännische 
Angestellte tätig. Sie erstellen Offerten, bearbeiten Anfragen der Kunden,  
unterstützen den Aussendienst, bearbeiten die Kundenbestellungen und vieles 
mehr. Unisono sind sie sich einig: Die Arbeit macht Spass.

LEHRABSCHLUSS UND JETZT GEHT ES WEITER

VON DER LEHRE 
IN DEN BETRIEB
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Joel Ramseier, Kaufmann
Joel Ramseier bekam von CREABETON das Angebot, nach seiner Lehre beim Innendienst weiter-
zuarbeiten. Natürlich hat er dies nicht ausgeschlagen – ist ja klar! Vor dem Stellenantritt ging er 
auf Reisen und absolvierte die Rekrutenschule. Der begeisterte Gleitschirmflieger ist noch nicht 
allzu lange zurück im Innendienst und fühlt sich schon super wohl im Team. 

Tobias Ruesch, Verkaufsstellenleiter
Tobias Ruesch hat seine KV-Lehre am Standort 
Rickenbach im August 1997 begonnen. 20 Jahre 
ist das her! Heute ist er Verkaufstellenleiter 
bei CREABETON BAUSTOFF AG, leitet ein 
Team von sechzehn Personen und findet seinen 
Beruf grossartiger denn je. Auf dem Weg zur 
führenden Position hat ihn die Firma immer 
unterstützt. Sei dies mit Weiterbildungen oder 
mit Kulanz in Sachen Abwesenheiten für die 
Ausbildung.

«Bei CREABETON wird Hilfsbereitschaft und  
Zusammenarbeit gelebt. Vom Sachbearbeiter bis zum 

Chef; wir ziehen am selben Strick. Ich liebe  
die Branche, sie ist wilder als man denken mag.  

Momentan ist die Digitalisierung ein grosses Thema. 
Ich bin gespannt, was da alles noch kommt  

und freue mich darauf.»

«Kommt man frisch aus der Lehre, ist es heutzutage  
schwierig, gleich einen Job zu finden.  

Ich freute mich deshalb umso mehr, als Reini Käslin mir  
eine Festan stellung nach dem Militär anbot. CREABETON ist ein  

toller Arbeitgeber, weil eben halt auch die Mitarbeiter  
so gut sind – sie machen den guten Arbeitgeber erst aus.»

«Ich liebe die familiäre Atmosphäre bei uns.  
Wir sind sehr selbständig, können aber  

immer Fragen stellen, wenn wir welche haben.  
Ich gehe sehr gerne arbeiten und liebe es,  

wenn ich Kunden helfen kann.»

Gabriela Muff, Kauffrau Innendienst
Die 23-jährige Kauffrau ist bereits seit sieben 
Jahren bei CREABETON. Die Lehrzeit hat sie 
wie alle anderen KV-Lehrlinge in einer Firma 
der MÜLLER-STEINAG Gruppe durchlau-
fen. Sie liebt den Kundenkontakt, den sie im 
Verkaufsinnendienst tagtäglich pflegt. Die 
 leidenschaftliche Sängerin findet es gut, 
dass sie von den Vorgesetzten geschätzt und 
unterstützt wird und dass der Zusammenhalt 
unter den Mitarbeitenden durch Teamanlässe 
gefördert wird.

CORINNE WYSS Kauffrau

«Neben der Arbeit, die 100 % auf mich  
zuge schnitten ist, finde ich die Stimmung hier 

super. Wir sind ein funktionierendes  
Team und das merkt man einfach. Meine  

Vorgesetzten sind extrem unkompliziert –  
auch die sechs Wochen Absenz für eine Amerika- 

Reise wurden flexibel bewilligt.» 

Die ausgebildete Detailhandelsfach-
frau hatte 2014 bei CREABETON ihre 

zweite Karriere gefunden. Ihr Vater 
und Kunde von CREABETON brachte 
sie auf die Idee, eine KV-Lehre im 
Bohler zu machen. Im Juni 2017 hat 

sie die Ausbildung abgeschlossen 
und konnte sich in den darauffol-
genden eineinhalb Monaten in 
Nordamerika entspannen. Die 

Zusage für eine Festanstel-
lung hatte sie bereits. 

SILVAN SCHMID Kaufmann

«Ich finde den Zusammenhalt unter uns  
grandios. Unsere Vorgesetzten vertrauen uns, 

das merkt man. Wir können sehr selbstständig  
arbeiten, Entscheidungen treffen oder auch   

mal flexibel arbeiten.»

Fussball-Fan Silvan arbeitet seit  
zwei Jahren beim Verkaufsinnen-

dienst. Wie seine Kollegen liebt er 
den täglichen Kundenkontakt 

und das Organisieren. Ausser-
dem verwaltet er gemeinsam 

mit einem Kollegen die zwei 
Pflasterstein-Verlegema-

schinen. Er schätzt die 
Verantwortung dieser 

Spezialauf gabe sehr. 



Seite 20

Nach neun Monaten Bauzeit stehen in 
Rickenbach vier fixfertig bezugsbe-
reite Kindergärten, zwei Schulzimmer 
und ein grosser Mehrzweckraum. Was 
«normalerweise» ein mehrjähriges 
Projekt ist, wird mit dem modula-
ren Beton-Systembau von MÜLLER- 
STEINAG zu einem speditiven und 
qualitativ hochwertigen Bauvorhaben 
mit sehr genau kalkulierbaren Kosten.

Die Gemeinde Rickenbach hat drei Quartier-Kindergärten. Mit der Ein-
führung des Zweijahreskindergartens und den geforderten Standards 
gelangen diese an ihre Grenzen. Die Schulräume sind mehr als voll, 
Erweiterungsbauten ein Muss. Es ist ein langer Weg von der Ausschrei-
bung eines Baus bis zu dessen effektiver Umsetzung – eigentlich. Die 
Gemeinde Rickenbach hat für die Schulhauserweiterung einen Weg mit 
Pioniercharakter eingeschlagen. Nicht zuletzt dank der Initiative der 
MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG.

Wie baut man einen Kindergarten in neun Monaten?
Das Unternehmen aus Rickenbach kannte die Situation in der Gemeinde 
und entwickelte proaktiv ein Konzept für die Schulbehörden. Ein ent-
sprechendes Projekt – Schulhäuser im Modulbau zu erstellen – war schon 
länger in Arbeit. Dazu Thomas Wyss, Projektleiter bei MÜLLER-STEIN-
AG ELEMENT AG: «Im Fokus stand von Anfang an, die grundsätzlichen 

Schulraumbau 4.0: Dank modularem Beton-Systembau in neun Monaten zur Schulhauserweiterung. Stand Bauarbeiten Juli 2017.

Die Meilensteine des Kindergarten in Rickenbach

19. September 2016
Ideenpräsentation

Mitte Februar 2017
Urnenabstimmung und 
Annahme Projekt

SCHULRAUMBAU 4.0
Schulhauserweiterung Rickenbach:  
9 Monate nach Urnenabstimmung bezugsbereit

MODULARER BETON-SYSTEMBAU STELLT ALTHERGEBRACHTE ZEITPLÄNE AUF DEN KOPF

2
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Normanforderungen an Kindergärten und Schulräume zu erfüllen, nicht 
nur auf das Projekt in Rickenbach bezogen. So dass das modulare System
für alle weiteren geplanten Projekte in der Schweiz kompatibel ist.»
Das Grundkonzept stand bereits und die Fachleute passten es an die 
Gegebenheiten in Rickenbach an. Ihre Idee fand Anklang. 

Welche Vorteile bietet die Beton-Systembauweise?
Der Sattelschlepper fährt vor und liefert die vorgefertigten Elemente.   
Auf dem vorbereiteten Bauplatz fügen flinke Hände und Maschinen  
Element für Element zusammen. Innert neun Arbeitstagen steht in  
Rickenbach der Rohbau für die Schulhauserweiterung. Wer bei System - 
bau an Betonklötze ohne Stil und Wärme denkt, liegt falsch. Die Ferti-
gung hat einen gewaltigen Schritt gemacht. Dieses Baukonzept bietet  
unzählige Vorteile. Das bestätigt Ruedi Bättig, Architekt und lang-
jähriger Schulverwalter: «Kaum eine Baute ist so normiert wie das  

Klassenzimmer oder ein Schulhaus. Das bietet ein grosses Potential für 
kurze Realisierungszeiten und kostengünstige Projekte.»

Normiert und trotzdem individuell, denn jede Lösung ist massge-
schneidert auf die Bedürfnisse der Schule abgestimmt. Die Bauherrin 
gibt vor, wie die Schulraumgestaltung, die Innenausstattung und die 
Fassaden-Verkleidung aussehen sollen. Die Kosten sind so sehr gut  
kalkulierbar. Modular bauen ist zudem nachhaltig. Denn eine Erweite-
rung ist jederzeit und kostengünstig möglich. Diese Art des Bauens stellt 
also nicht nur althergebrachte Zeitpläne auf den Kopf, sondern auch  
Budgets – im positiven Sinne. Wer sich für eine modulare Bauweise aus 
Beton entscheidet, entscheidet sich für sinnvollen, kostengünstigen 
und qualitativ hochwertigen Schulraum. Schulraum, der bei Bedarf 
«mitwächst» und Kindern ein angenehmes und lernfreundliches Umfeld 
bietet – heute  und morgen.

Mai 2017
Start Aushubarbeiten

Juli 2017
Lieferung Betonelemente

9 Arbeitstage
Fertigstellung Rohbau
Schulhauserweiterung

November 2017
Kindergarten  
bezugsbereit

DER KINDERGARTEN 
IN RICKENBACH  
Die Räumlichkeiten
• vier Kindergärten mit Hauptraum, Gruppenraum und  

allen nötigen Nebenräumen mit Platz für 70 Kinder
• zwei Schulräume und ein grosser Mehrzweckraum für 

Schule, Musikvereine, Theater etc.
• Passerelle, die alle Schultrakte der Anlage verbindet

Nettogeschossfläche: 1 057 m²

Bezug im November 2017.

Stand Bauarbeiten Mai 2017.1

1

2

3

3



Seite 22

Bisher galt es Tragwerksplaner, Bauwerke aus Elementen 
und Ortsbeton gemäss SIA-Norm 262 umzusetzen. In Über-
einstimmung mit der jeweiligen Feuerwiderstandsklasse 
wurden die Vorgaben an die minimalen Bauteilabmessun-
gen und die Bewehrungsüberdeckungen berücksichtigt. 
Nun haben aber neueste wissenschaftliche Erkenntnisse 
gezeigt, dass dies nicht mehr ausreicht. Diverse Objekte 
mussten nachträglich ertüchtigt oder Bauteile ausgetauscht 
werden, ja sogar vorübergehende Nichtinbetriebnahmen 
waren zu verzeichnen – und hohe Folgekosten für alle 
Beteiligten.

Technologiefortschritt mit Folgen
Wie kam es zu dieser unbefriedigenden Situation? Die Be-
tontechnologie hat in den letzten Jahren enorme Fortschritte 
erzielt. Diverse Eigenschaften wurden durch neue Zuschlag-
stoffe verbessert. So wurden hochfeste und ultrahochfeste 
Betone entwickelt. Selbstverdichtende Betone gehören heute 
zum Tagesgeschäft. Wissenschaftliche Studien zeigen nun 
aber, dass sich das Verhalten der neuen Betone im Brandfall 
in eine unerwünschte Richtung verändern kann, wenn 
durch die Dichtheit der Wasserdampf des Restwassers im 
Beton nicht entweichen kann.

Neuere Betonsorten haben tendenziell weniger Poren, dafür 
einen sehr homogenen Querschnitt, der zur gewünschten 
hohen Festigkeit führt. Diese Eigenschaft und die schon fast 
glasartigen, dichten Bauteiloberflächen begünstigen jedoch 
ein Abplatzen bei hoher Hitze: Die Umwandlung des unge-
bundenen Restwassers in Dampf ( 1 l Wasser ≈ 1 700 l Dampf ) 
führt zu einem hohen Porendruck. Wenn als Folge davon der 
Überdeckungsbeton explosionsartig abplatzt und die Trag-
bewehrung freigelegt ist, kann das Bauteil zu früh versagen. 
Diese Problematik betrifft nicht nur SCC- und Schleuder-
beton, sondern alle hochfesten und dichten Betonsorten.

Lancierung geprüfter Betonstützen
Im Dialog mit der Gebäudeversicherung Zürich und 
der Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen VKF 

entwickelten die Hersteller vorfabrizierter Betonstützen 
neue  Mischungen. Nebst der Optimierung beim Sand, Kies 
und den Betonzusatzmitteln mussten auch Polypropylen- 
fasern (PPF) beigemengt werden. Die Wirksamkeit ist mit 
entsprechenden Versuchen zu belegen. Dies erfolgte mittels 
Brandprüfungen in entsprechenden Brandöfen nach ETK 
(bis zu 1200 °C) bei gleichzeitiger Lastaufbringung. Da in 
der Schweiz solche Einrichtungen bis heute nicht vorhanden 
sind, wurden die Versuche der MÜLLER-STEINAG ELEMENT 
AG in Deutschland an der MPA Braunschweig und der MFPA 
Leipzig erfolgreich durchgeführt. Anschliessend erfolgte die 
Registrierung bei der Vereinigung Kantonaler Feuerversi-
cherungen (www.praever.ch).

Verantwortung von Anfang an wahrgenommen
Gemäss in Kraft getretener, korrigierter SIA 262 sind bei  
einem geforderten Brandwiderstand ab R30 die entsprechen-
den Betoneigenschaften zu belegen. Die MÜLLER-STEINAG 
ELEMENT AG hat in dieser Angelegenheit ihre Verantwor-
tung von Anfang an wahrgenommen und nach Lösungen 
gesucht. Denn mit dem heutigen Wissen und dank neuesten 
Erkenntnissen kann nicht mehr stillschweigend davon aus-
gegangen werden, dass Beton automatisch brandbeständig 
ist. Mit Inkrafttreten der Korrigenda C1 ist nun klar, dass ein 
ledigliches Herabsetzen der deklarierten Druckfestigkeit 
auf dem Papier oder das Beimengen von PFF ohne Versuche 
nicht mehr genügend ist und darüber hinaus ein bewusstes 
Handeln wider die mit der Korrigenda C1 ergänzten SIA-Norm 
darstellen würde.

Rechtzeitige Ausweitung auf alle Betonfertigteile
Während man den dringendsten Handlungsbedarf vorab bei 
den Gebäudestützen sah, sind in der Schweiz mit der neuen 
Korrigenda nun auch ein Grossteil der übrigen, statisch 
relevanten Bauteile von der Nachweispflicht betroffen. Bei 
reinen Elementtragwerken sind ältere, auch ausländische 
Atteste hinfällig. Für die Schweiz sind die EC-Normen 
(Eurocode) bei Brand grundsätzlich anwendbar. Die Brand-
beständigkeit des Betons muss jedoch mittels entsprechen-

IN JEDEM  
(BRAND-)FALL

Am 1. Februar 2017 ist sie in Kraft getreten: die Korrigenda C1 zur Betonbau-Norm  
SIA 262 : 2013. Verbindlich regelt sie bisherige Lücken zu den Themen Brand und  

Bauwerksbemessung neu. Bei der Umsetzung der neuen Vorgaben sowie bei der Ausweitung 
auf alle Betonfertigteile sieht sich die MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG in der Verantwortung. 
Auch hier nimmt sie eine Vorreiterrolle ein. Diese führt zu mehr Klarheit und Sicherheit rund 
um die definierten Brandanforderungen und den Verbau von vorgefertigten Betonelementen.

AUF DER SICHEREN SEITE
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den Versuchen, wie oben beschrieben, nachgewiesen und 
schriftlich belegt werden.

Deshalb hat die MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG vorsorg-
lich ihre Forschung auf weitere Gebiete ausgedehnt. Für die 
zeitintensiven Realprüfungen und mit dem Ziel, möglichst 
umfangreiche Resultate sammeln zu können, schloss sich die 
MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG 2014 für die anstehenden 
Prüfverfahren und Berechnungsmethoden mit zwei weiteren 
Schweizer Vorspannwerken zusammen. Für eine unabhängi-
ge Beratung zog man das Ingenieurbüro Borgogno Eggenber-
ger + Partner AG zu Rate. Diverse Bauteiltypen, von Stützen 
bis zu vorgespannten Rippenplatten, wurden werkautonom
und an reellen Querschnitten geprüft. 

Was vor einigen Jahren bei den klassischen Stützen 
begann, wird mit der nun vorliegenden Korrigenda C1 
zur SIA-Norm 262 : 2013 auf weitere tragende Bauteile 
ausgeweitet. In Abhängigkeit der definierten Brandan-
forderung sind seit dem 1. Februar 2017 die Nachweise 
der jeweiligen Brandbeständigkeit auch für alle übri-
gen, statisch relevanten Bauteile zu erbringen und zu 
belegen, so z. B. für Träger, Rippenplatten, usw.

Zukünftige Verantwortlichkeiten
Die Anforderungen Brand sind in den VKF Brandschutzvor-
schriften definiert. Im Rahmen des Baubewilligungsverfah-
rens prüfen die Gebäudeversicherer das Konzept, wobei die 
Deklarationspflicht solch geprüfter Betonsorten kantonal 
unterschiedlich geregelt ist. Dies entbindet den Projektinge-
nieur jedoch nicht von seiner Verantwortung. Besteht keine 
Deklarationspflicht, wird die Verantwortlichkeit für das 
korrekte Ausschreiben und Umsetzen wie folgt geregelt: 

1. Ingenieur / Projektverfasser Tragwerk
2. TU / GU
3. Unternehmer
4. Lieferant

Dem Stellenwert der Nutzungsvereinbarung
kommt so eine noch grössere Bedeutung zu.

Zusammenfassung
Bei definierten Brandanforderungen empfiehlt die  
MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG, die Nachweise oder 
Gutachten zur eigenen Absicherung schriftlich einzuholen. 
Die Vergangenheit hat aufgezeigt, dass bei der Klärung von 
Rechtsstreitigkeiten der Stand der Technik relevant ist.   
VKF oder Versicherer können bei Gebäuden mit Brandan-
forderungen künftig ausschliesslich den Einsatz geprüfter 
Produkte fordern, wie sie dies bei den hochfesten Stützen 
bereits tun. Die MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG mit ihren 
diversen geprüften Betonteilen ist heute schon auf diese  
Entwicklung vorbereitet. In jedem Fall ist man deshalb mit 
der MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG gut beraten – und stets 
auf der sicheren Seite.

NACHWEIS  
DER BRAND-
BESTÄNDIGKEIT 
Kein Nachweis erforderlich
• wenn Feuerwiderstandklassen ≤ R 30 und die 

Betondruckfestigkeitsklasse < C 50/60

Nachweis zwingend erforderlich
• wenn die Konsistenzklassen ≥ F5 resp. bei 

einem Setzfliessmass SF1 bis SF3 die mittlere 
Zylinderdruckfestigkeit fcm,28 ≥ 45 N/mm2 
beträgt (= selbstverdichtende Betonsorten /
SCC-Beton)

• wenn für alle übrigen Konsistenzklassen die 
Betondruckfestigkeit ≥ C50/60 ist

GEPRÜFTE  
BETONSORTEN DER  
MÜLLER-STEINAG 
ELEMENT AG
• Beton > C50/60, CEM I 52.5 Grauzement. 

Zulassung VKF 26903 vorhanden.
• Beton > C50/60, CEM I 52.5 Weisszement. 

Zulassung VKF in Bearbeitung.
• Beton > C50/60, CEM III B heller Grauzement. 

Zulassung VKF in Bearbeitung.
• Beton mit variablen Pigmenten eingefärbt für 

alle Sorten mit CEM I 52.5. 
Zulassung VKF in Bearbeitung.

• Beton C70/85 für Stützen im hochfesten Bereich.  
Zulassung VKF 25753 vorhanden.

• Beton C70/85 eingefärbt mit Pigmenten. 
Zulassung VKF 25753 vorhanden.
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MÜLLER-STEINAG Gruppe
Bohler 5, 6221 Rickenbach LU
www.mueller-steinag.ch
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CREABETON BAUSTOFF AG
Bohler 5, Postfach
6221 Rickenbach LU

Telefon 0848 400 401
Fax 0848 400 402
info@creabeton-baustoff.ch

Katalogprodukte für den Hoch-, Tief- 
und Strassenbau sowie den Garten- 
und Landschaftsbau. Produkte der 
Marke friwa® für die Wassertechnik.

Das FACTUM online
www.betonmagazin.ch

Vorfabrizierte Elemente aus Beton.  
Balkonplatten, Tragkonstruktionen,  
Vorspann- und Lärmschutzelemente, 
Systemparkhäuser, Fertiggaragen,  
Tiefgaragensysteme, Treppen,  
hochbelastbare Stützen, Fassaden,  
Liftschachtelemente, Schächte, Kanäle.

Naturbaustoffe wie Sand, Kies und  
Splitt, Transportbeton, felsgebrochene 
Hartsteinprodukte für den Schienen-  
und Strassenbau, Deponien für sauberen 
Aushub, Schlammentwässerung,  
Inertstoffdeponie.

MÜLLER-STEINAG ELEMENT AG
Bohler 5, Postfach
6221 Rickenbach LU

Telefon 0848 200 210
Fax 0848 200 310
info@ms-element.ch

MÜLLER-STEINAG BAUSTOFF AG
Bohler 5, Postfach
6221 Rickenbach LU

Telefon 0848 200 410
Fax 0848 200 510
info@ms-baustoff.ch


